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Arbeitslosenquoten von Menschen mit Schwerbehinderungen 2012 - 2022
in % der abhängig schwerbehinderten Erwerbspersonen1, Gesamt-, West- und Ostdeutschland

Ostdeutschland

Deutschland

Westdeutschland

Referenzquote*
Deutschland

1 Arbeitslosenzahlen des jeweiligen Jahres bezogen auf die Zahl der abhängig schwerbehinderten Erwerbspersonen 
(begrenzt auf sozialversicherungspflichtig Beschäftigte u. Beamt*innen) des Vorjahres (vgl. die methodischen Hinweise). 
2 Ebenso eingegrenzt wie Quote der Menschen mit Schwerbehinderung, jedoch Zahlen eines Jahres.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2018), Der Arbeitsmarkt in Deutschland 2017; (2023) Arbeitsmarkt für Menschen mit 
Behinderung
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Arbeitslosenquoten von Menschen mit und ohne Schwerbehinderung 2012 - 2022 

Schwerbehinderte und ihnen gleichgestellte Menschen haben einen Anspruch auf diverse Nachteilsausgleiche und stehen unter einem beson-

deren rechtlichen Schutz. Ziel ist es, ihnen eine gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der Gesellschaft zu ermöglichen und strukturelle Benach-

teiligungen auszugleichen. Regelungen des Nachteilsausgleichs finden sich u.a. im Rentenrecht (vorgezogene Altersrente für Schwerbehinderte, 

vgl. Abbildung VIII.10), im Steuerrecht (Behindertenpauschbeträge), im Arbeitsrecht (besonderer Kündigungsschutz), im Nahverkehr (Wertmar-

ken) und auf dem Arbeitsmarkt. Arbeitgeber unterliegen einer Beschäftigungspflicht (Pflichtquote von 5 %); kommen sie dieser nicht nach, müssen 

sie eine Ausgleichsabgabe zahlen. Trotz der Nachteilsausgleichsregelungen erweist sich die Lage der Schwerbehinderten vor allem auf dem 

Arbeitsmarkt als schwierig: Dies zeigt sich insbesondere an der hohen Betroffenheit dieser Personengruppe von Arbeitslosigkeit. 

Im Vergleich zur Referenzgruppe, die eine Quote von 6,4 % im Jahr 2022 aufweist, ist die Arbeitslosenquote von schwerbehinderten Menschen 

mit 10,8 % deutlich höher. Im Vergleich zu den Vorjahren zeigt sich infolge der Maßnahmen zur Eindämmung der COVID-19-Pandemie insgesamt 

ein Anstieg der Arbeitslosenquoten. Dieser Anstieg fällt für Menschen mit einer Schwerbehinderung nahezu so hoch wie in der Referenzgruppe 

aus (im Vergleich zum Jahr 2019 um 0,9 Prozentpunkte gegenüber 1,1 Prozentpunkte). Das liegt u.a. daran, dass Menschen mit Behinderung 

einen besonderen Kündigungsschutz vorweisen. Betrachtet man den Anstieg der Arbeitslosigkeit von Schwerbehinderten im Jahr 2020 differen-

zierter, dann wird deutlich, dass der Anstieg der Arbeitslosenquote im Wesentlichen auf einen starken Rückgang der Abgänge aus Arbeitslosig-

keit. Es kam nicht zu einer Zunahme der Zugänge in Arbeitslosigkeit – vielmehr ist auch dort ein deutlicher Rückgang zu erkennen.  

Schaut man sich die Arbeitslosenquoten getrennt nach West- und Ostdeutschland an, zeigt sich der gleiche Trend wie auch für die reguläre 

Arbeitslosenquote (vgl. Abbildung IV.35). Die Arbeitslosenquote von schwerbehinderten Menschen liegt in Ostdeutschland für 2022 bei 12,3 %, 

während Westdeutschland eine Quote von 10,5 % aufweisen. Auch für Menschen mit Schwerbehinderung haben sich die Quoten für Ost- und 

Westdeutschland in den letzten Jahren schrittweise angeglichen. Belief sich die Differenz im Jahr 2012 noch auf 6,1 Prozentpunkte, so lag sie 

sowohl im Jahr 2021 bei 1,7 und im Jahr 2022 bei 1,8 Prozentpunkten. 

Eine Angleichung der Differenz zwischen Menschen mit und ohne Schwerbehinderung ist zwar festzustellen, jedoch sehr schwach. Während in 

den Jahren bis 2015 die Differenz zwischen 5,2 und 5,3 Prozentpunkten lag, ist sie bis zum Jahr 2022 auf 4,4 Prozentpunkte gesunken. 

  

http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Alter-Rente/Datensammlung/PDF-Dateien/abbVIII10.pdf
https://www.sozialpolitik-aktuell.de/files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Arbeitsmarkt/Datensammlung/PDF-Dateien/abbIV35.pdf
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(Schwer-)Behinderung 

Nach §2 SGB IX (Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen) gelten Menschen als behindert, wenn sie körperliche, geistige oder seeli-

sche Beeinträchtigungen vorweisen und diese Beeinträchtigungen eine gleichberechtigte Teilhabe an der Gesellschaft verhindern. Eine Beein-

trächtigung liegt vor, wenn der Gesundheitszustand von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweicht. Behinderungen werden nach 

Graden klassifiziert und werden in 10er Schritten ausgewiesen. Eine Behinderung liegt dann vor, wenn wenigstens ein Grad von 20 vergeben 

wurde. Einen Grad der Behinderung von 10 gibt es nicht – hier wird von einer Gesundheitsstörung gesprochen, die nicht mit einer Behinderung 

gleichzusetzen ist. Die Vergabe der Grade der Behinderung ist in der Versorgungsmedizin-Verordnung geregelt.  

Menschen sind dann schwerbehindert, wenn sie einen Grad der Behinderung von wenigstens 50 besitzen. Personen, die einen GdB von min-

destens 30 aufweisen, können bei der Bundesagentur für Arbeit einen Gleichstellungsantrag stellen, damit sie den schwerbehinderten Personen 

gleichgestellt sind und von deren Nachteilsausgleichsregelungen profitieren können. 

 

Methodische Hinweise 

Die Arbeitslosenquoten der Menschen mit Schwerbehinderung werden anders ermittelt als die allgemeine Arbeitslosenquote (vgl. Abbildung 

IV.35). Anders als bei der Arbeitslosenquote bezieht sich die Quote der abhängig schwerbehinderten Erwerbspersonen nur auf sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigte (inkl. Auszubildende) und Beamt*innen, nicht auch auf geringfügig Beschäftigte. Um einen Vergleich zur allgemeinen 

Arbeitslosenquote zu ermöglichen, ermittelt die Bundesagentur für Arbeit eine sogenannte personengruppenübergreifende Referenzquote, die 

sich auf dieselbe Gruppenzusammensetzung wie die Schwerbehindertenquote bezieht. 

Ein Unterschied bleibt jedoch: Die Arbeitslosenquoten der Menschen mit Schwerbehinderung beziehen die Arbeitslosenzahlen eines Jahres auf 

die abhängig schwerbehinderten Erwerbspersonen des Vorjahres. Dies ist sinnvoll, da die Zahl der abhängig schwerbehinderten Erwerbsperso-

nen eine Wartezeit von 15 Monaten aufweisen, bevor sie berichtet werden können. Zudem wird die Zahl der abhängig schwerbehinderten Er-

werbspersonen auf besondere Weise erhoben. Es gibt eine Unterscheidung in der Erhebung je nach Größe des Unternehmens. In einem Unter-

nehmen, in dem mehr als 20 Mitarbeiter*innen arbeiten, werden die Daten jährlich erhoben. Die Erhebung von schwerbehinderten Menschen, 

die in Unternehmen mit weniger als 20 Mitarbeitern beschäftigt sind, wird in einer separaten Erhebung alle 5 Jahre erhoben und auf die folgenden 

5 Jahre übertragen. Damit stellt die Quote nur einen Näherungswert dar. 

https://www.sozialpolitik-aktuell.de/files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Arbeitsmarkt/Datensammlung/PDF-Dateien/abbIV35.pdf
https://www.sozialpolitik-aktuell.de/files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Arbeitsmarkt/Datensammlung/PDF-Dateien/abbIV35.pdf
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